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Implantate aus Metall sind aus unserem Leben nicht mehr 
wegzudenken. Sei es, dass sie in Form von künstlichen Gelenken zu 
mehr Mobilität auch im hohen Alter verhelfen oder bei 
Knochenbrüchen als Schrauben, Platten oder Knochennägel die 
Stabilität des Knochens bis zur kompletten Ausheilung des 
Knochens garantieren. In vielen Fällen werden diese Implantate 
dann wieder entfernt. Um diesen weiteren Eingriff sowohl dem 
Patienten, als auch dem Gesundheitswesen zu ersparen, gibt es 
Überlegungen, wenigstens einen Teil der nicht permanenten 
Implantate aus abbaubarem Material herzustellen.  

Hierbei spielt das abbaubare Material Magnesium eine 
entscheidende Rolle. Im Vergleich zu ebenfalls abbaubaren Polymeren kann es stärker 

belastet werden und hat mechanische Eigenschaften, die 
denen des Knochens ähnlich sind. Der Hauptnachteil des 
Magnesiums ist aber eben seine Abbaubarkeit – nämlich 
dann, wenn sie zu schnell von statten geht. Wie kann man 
diesen Prozess beeinflussen? Und welche Folgen hat der 
Abbau von Magnesium auf den Knochen? Sind wir also auf 
dem Weg zu einem neuen Implantatmaterial? 
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